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Giuhcimistlch und provinziellen
Königsschiesjem Zur Verschönerung des

Königsschießens wird die Bürgerschaft freundlichft
ersucht, Straßen und Häuser mit Fahnen und
Grün zu schmücken, wie sie es in früheren Jahren
stets getan und sich, recht zahlreich am Frühschoppen-
Konzert in Menzels Garten und am ganzen Feste
an beiden Tagen zu beteiligen. —.

  
 

Personalnachrichten aus dem Kreise
Qels.
aufseher Herr Walter Kaupisch in Ziegelhof als
GutsvorstehersStellvertreter für den Gutsbeztrk
Ziegelhof

Die diesjährigen Sommerserien für die
ländlichen Schulen des Kreises Oels sind auf
drei Wochen und zwar vom 20. Juli bis ein-
schließlich 9. August festgesetzt. Falls es für einzelne
Ortschaften erwünscht ist, die Ferien anderweit zu
verlegen, wollen die Beteiligten (Guts- und Gemeinde-
vorstände) nach ftattgefundener Einigung unter-
einander rechtzeitig bei dem Königlichen Herrn
Landrat zu Oels entsprechende Anträge durch
Vermittlung des Herrn Ortsschulinspektors einreichen.

Yie Gericht-fetten beginnen am 15. Juli und
endigen am 15.September. Während dieser Zeit
werden nur in Feriensachen Termine abgehalten

und Entscheidungen erlassen«
1. Strafsachen, 2. Arreftsachen und die
einstweilige Verfügung betreffenden
3. Meß- und Marktsachen, 4. Streitigkeiten zwischen
Vermietern und Mietern von Wohnungs- und
anderen Räumen wegen Ueberlassung, Benutzung
uud Räumung derselben, sowie wegen Zurück-
behaltung der vom Vermieter in die Mieträume
eingebrachten Sachen, 5. Wechselsachen, 6. Bausachen,
wenn über Fortsetzung eines angefangenen Baues
gestritten wird. Das Gericht kann auf Antrag
auch andere Sachen, soweit sie besonderer
Beschleunigung bedürfen, als Feriensachen bezeichnen.

eine

Tanzvergnügen finden am heutigen Sonntag
statt bei Frau Jackifch, ,,Lindenruh,« Sacrau, Herrn
Steinig, »Erholung,« Sibyllenort, Herrn Elsner,
»Fideler Adolf,« Friedewalde, Herrn Tischer in
Stein und Herrn Ernst Jähnsch in Peuke.

Diebstahl. Von Donnerstag zu Freitag
nacht wurden dem Ackerbürger Herrn Heintze, hier,
3 Hühner und 7 junge Hühnchen gestohlen. Das
andere Federvieh fanden sie jedoch glücklicherweise
nicht, da dasselbe an einem anderen Orte ver-
wahrt wurde.

Die Vorsicht der Vögel im Nesterbau.
Die meisten Vögel sind, wie bekannt, bei der Her-
stellung ihres Nestes äußerst vorsichtig. Kein
Hälmchen auf bem Boden oder im Gezweig darf
anzeigen, daß sich in der Nähe eine Vogelwohnung
befindet. Der Specht liest die Späne, die beim
Zimmern seiner Nifthöhle wegfliegen, fein säuberlich
zusammen und trägt sie fort, damit sie nicht zu
Verrätern werden. Die Meisen tragen auch die
Entleerungen ihrer Jungen recht weit vom Neste
weg, damit sie dieses nicht verraten. Eine eigen-
artige Vorsicht konnte ich jüngst, schreibt ein Leser
der »Frankfurter Zeitung,« bei einem Buchfinkewi
paar beobachten. Es hatte sein rundes Nestchen
fix und fertig auf einem dicken Birnbaumast an-
gebracht, als in der Nähe ein größerer Ast, dessen
Laubwerk das Nest verborgen hatte, vom Windev
herunter gebrochen wurde. Nicht lange danach
begann unser Pärchen das Nest regelrecht abzubauen
und in der Nähe auf einem anberen Aste wieder
auszubauen. Nach einigen Tagen stand das
Neiktchen fertig da — als sich auf einmal heraus-
stellte, daß es von der vogelfleifchliebenden Katze,
die gerne im Garten herumstreifte, bequem erreicht
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werden konnte. Als das Buchfinkenpärchen diese
Gefahr merkte, begann sofort das Spiel von neuem:
das Nest wurde abgetragen und auf einen anderen
Baum innerhalb einiger Tage wieder neuerrichtet.
Jetzt ist es allerdings vorzüglich angebracht (nur
der geübte Blick vermag es von einer Astverdickung
zu unterscheiden), und lustig und zufrieden schmettert
vom höchsten Zweig des Nistbaumes herab der
Buchfinkenhahn fein helles Lied.

Das Offenbarungseidversahren. Den
berechtigten Klagen der Geschäftswelt über Mängel
des Offenbarungseidversahrens soll noch weiter
Berücksichtigung zuteil werden. Der preußische
Justizminister hat das Formular für ein bei
Leistung des Offenbarungseides zu verwendendes
Vermögens-Verzeichnis genehmigt. Wenn ein
solches Verzeichnis benutzt werden muß, wird es
kaum noch vorkommen können, daß die
Manifestanten, wie es vielfach aus Nachlässigkeit
geschieht, nicht alle Gegenstände aufführen, welche
ihnen gehören. Bei mehreren Oberlandesgerichten
ist es üblich, daß den Manifestanten zugleich mit
der Vorladung zum Termin ein gedrucktes Formular
übersandt wird, das sie durch Angabe ihrer
Vermögensgegenstände auszufüllen haben. Das
einheitliche Formular dürfte, soweit es nicht
bereits geschehen, noch im Laufe des Jahres bei
den größeren Amtsgerichten zur Einführung gelangen.

Saeran. Aus Anlaß des Regierungsjubiläums
Seiner Majestät des Kaisers veranstaltete der
Turnverein Sacrau am vorigen Dienstag abend
ein Jubiläumsturnen. Unter Vorantritt der Spiel-
leute des Vereins und der Kapelle des Herrn
Nitschke, deren Mitglieder größtenteils dem Verein
angehören, marschierten die Turner gegen 8 Uhr
nach dem Turnplatz Dem allgemeinen Riegenturnen
folgte ein Wettnrnen der Zöglinge im Hoch- und
Weitsprung. Gegen 1/210 Uhr wurde nach dem
Bereinslokal, der ,,Lindenruh« marschiert. Der
Vorsitzende begrüßte hier die erschienenen Gäste
und Turner und hielt eine Ansprache, welche in
ein dreifaches »Gut Heil« auf unseren Kaiser
ausklang. Der Verteilung der Bücher-Preise an
die Zöglinge folgte ein Kummers, der die Turner
noch lange beisammen hielt. K—. -

Groß-Weigelsdorf. Dem ausdrücklichen
Wunsche des Kaisers gemäß beschränkte sich die
Gedächtnisfeier seines Regierungsantrittes vor
25 Jahren am vergangenen Sonntag auf einen
kurzen Hinweis auf bie Bedeutung.des Tages im
Gottesdienste und die Fürbitte im allgemeinen
Kaisergebet. Am Montag, den 16. Juni fand um
8 Uhr die Feier in der Schule statt, bei der Herr
Lehrer Bartling die Festrede hielt. Am Schlusse
fand die Verteilung der von dem Herrn Minister,
der Königlichen Regierung und dem Schuloorstande
gestifteten Prämien statt. Darauf zog die mit
Vivatbändern geschmückte Jugend auf den Turn-
und Spielplatz. Hier führten die Schülerinnen
ein Reigenspiel: »Die Huldigung der deutschen
Ströme« auf, das eine größere Zuschauerschar an-
lockte. Am Nachmittage unternahmen die Schüler «
unter Führung des Herrn Lehrer Bartling und
der Schulamtskandidaten Herren Lode und Gilke
ein mehrstündiges Kriegsspiel. Am Abend ver-
anstaltete der Jünglingsverein im Ansorge’schen
Gasthause eine Huldigungsfeier, die sich eines
befriedigenden Besuches seitens der Gemeinde
erfreute. Den von einer Begrüßungsansprache
eingeleiteten 1. Teil des Programmes füllten zwei
Kinderchöre, zwei wirkungsvoll vorgetragene De-
klamationen und die Festrede des Vorsitzenden,
Herrn Pastor Börner aus, die in ein begeistert
aufgenommenes Hoch auf den Kaiser ausklang.

 

sDie beiden im 2. Teile gebotenen Theaterstücke
»Dein Kaiser treu“ unb »Vor Saarbrücken« wurden
ebenfalls beifällig aufgenommen. Jn festlicher
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Stimmung beteiligte sich die ganze Versammlung
an dem Gesange der patriotischen Lieder, die zwischen
den b einzelnen Darbietungen hindurch gesungen
wur en. —

Üdfleibig. Der Herr Oberpräüdent hat die
Wiederwahl des Majoratsherrn Grafen Yorck von
WartenburgzumKreisdeputiertendesKreisesbestätigt.

 

Eine Warnung vor den engen Damen-
»röcken erläßt ein Sportblatt. Es weist, der
,,Täglichen Rundschau« zufolge, auf die bedauerliche
Tatsache hin, daß in letzter Zeit beim Umkippen
von Booten oder bei sonstigen Unfällen auf dem
Wasser die Zahl der Todesopfer gegen früher
erheblich gestiegen ist. Man habe wiederholt
beobachten können, daß Damen mit modernen
engen Kleidern, wenn sie ins Wasser gerieten,
rettungslos verloren waren, weil sie sich nicht
einmal die wenigen Minuten über Wasser halten
konnten, bis Hilfe kam. Selbst des Schwimmen!
kundige Personen vermochten sich nicht zu retten
und wurden Opfer der gefährlichen Mode. Die
Damen werden. ermahnt, bei Wasserfahrten jeder
Art in ihrem eigenften Interesse von allen
Rücksichten auf die jeweilige Mode abzusehen.

Als waschechte Färbung bezeichnet man
bei der Buntwäsche nur solche, die einer halb-
stündigen Behandlung »mit, Seife. und Soda» bei.

Gerade für Buntwäsche
und Buntweißartikel darf das felbsttätige Wasch-
mittel »Persil« als das geeignetste Waschmittel
empfohlen werden. Es gelingt niemals, mit
Seife oder Soda ohne Kochen das Weiß in den
Buntsachen so blendend rein zu bekommen, wie
mit »Pe:sil,« da »Persil« eine weitaus größerie
reinigende Kraft besitzt, als Seife oder Soda und
imstande ist, stark beschmutzte Wäsche, wie Metzger-
jacken, Arbeitsblusen schon in handwarmer Lange
auch wirklich rein zu waschen. Dazu tritt noch
die bakterientötende Wirkung, die beim Reinigen
mit Seife erst bei Kochtemperatur eintritt.

 

Markt-Bericht

Breslan, 20. Juni. Die Tendenz am heutigen
Markte war bei ausreichender Zufuhr nnd schwacher
Kauflust ruhig.

Weizen, weißer . . 19,60 18,70 18,60 17,70 17,80 17,80

bto., gelber . 19,50 18,60 18,50 17,60 17,50 17,20

Roggen ..... 15,90 15,40 15,30 14,90 14,80 14,80

Gerste ..... 15,20 14,90 14,30 14,—-— 18,90 18,20

Braugersie. . . . -—,—-———————-—————
Hafer ..... 15,10 14,80 14,70 14,40 14,80 18,80

Viktoria-Erbsen . . 24,50 22,50 21,50 20,50 19,50 18,50

Erbsen ..... 21,50 21,— 19,80 18,80 18,—- 17,50

Heu per 100 Kilogr. neues 6,80—7,20 Mark.

Langstroh per 100 Kilogr. 4,50——b,00 Mark.

Preßsiroh per 100 Kilogr. 2,40——2,80 Mark.
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Brtsans weltfriedensträume.
Der amerikanische Staatssekretär des Äußeren Bryan,

früher des öfteren Präsidentschastskandidat der Ver.
Staaten, hat bei einem Feftmahl in Washington er-
klärt, bis Weihnachten 1913 würden 25 Nationen den
Schiedsgerichtsvertrag mit den Ver. Staaten abge-
schlossen haben. Von einem Teile der deutschen Presse
ist diese Nachricht mit großer Begeiftetung aufgenommen
worden, weil man diesen Hinweis aus die Welt-
sriedensverträge bezog, die bekanntlich Herr Bryan mit
verschiedenen Staaten vorbereitet. Indessen ist der
Schiedsvertrag grundverschieden von Herrn Bryans
Idee eines Weltfriedensvertrages. Schiedsgerichtsver-
träge bestehen zwischen allen großen Nationen — nur
können sie keine Kriege verhindern. Jst doch Bulgarien
eigentlich in seinem ursprünglichen Streite mit der
Türkei auch der Haager Schiedsgerichtsbarkeit unter-
worfen gewesen und hat doch ohne weiteres zu den
Waffen gegriffen, als der Balkanbund gegen die Türken
sich bildete.

Wenn also Herr Bryan meint, daß in weniaen
Monaten 25 Staaten seiner Heimat durch Schieds-
verträge verbunden sein würden und darüber im Bank-
klub in Washington triumphiert, so darf man den Er-
folg seines Wirkens nicht überschätzen, wie denn über-
haupt die ganze Schiedsgerichtsidee sehr wenig geeignet
ist, Kriege unmöglich zu machen und so der allgemeinen
Abrüstung die Wege zu ebnen.

Wenn Herrn Bryans Voraussetzungen zuträfen, stünde
tatsächlich der Anbruch des goldenen Zeitakters bevor,
und wenn seine Hoffnungen sich erfüllten, wäre aus
dem Leben der Völker mit einem Schlage ein gut Teil
Not und Unruhe verschwunden. Leider aber irrt sich
Herr Bryan. und wenn er in der Politik seines Landes
Umschau hält, wird er nicht nur finden, daß die Zeit
für seine Idee noch nicht reif ist, weil noch Gegensätze
in der Welt existieren, die eine friedliche Regelung schon
deshalb nicht vertragen, weil der Krieg um sie nur ver-
mieden wird, solange man nicht von ihnen redet. Oder
sollte gerade Herr Bryan, als der Leiter der Geschäfte
des Äußeren inden Ver. Staaten, nicht wissen, daß es
im Kampfe um die Vorherrsrkaft auf dem Stillen Ozean,
der zwischen Japan und den Ver. Staaten seit lanaer
Zeit geführt wird, keine friedliche Lösung gibt? Sollte
gerade ihm fremd geblieben sein, daß der Entscheidungs-
kampf zwischen der weißen und der erwachten gelben
Rasse nahe bevorsteht? «

Herr Bryan trachtet nach dem Lorbeer des Nobel-
schen Friedenspreises. Aber er mag sich daran erinnern,
daß Herr Roosevelt diesen Preis einst erhielt, just an
dem Tage,. an dessen Morgen er sich zur Reise durch
.di.e Weftftaaten rüstete, um für sein neues Flottens
programm Anhänger zu werben. Auch Herr Bryan
wird noch manche Kanone anschaffen und im Senat
noch manche Rede halten müssen, um die Notwendigkeit
neuer Rüstungsforderungen vor den Volksvertretern zu
illustrieren, ehe der Feiertag des Weltfriedens anhebt
und ehe die Morgenröte der allgemeinen Abrüftung
die erbarmungslosen Gegensätze überftrahlt. Darum
soll die Nachricht von seinem Triumph über die »Fünf-
undzwanzig« uns gerade jetzt den Blick nicht trüben,
da die Not der Zeit und die harte Notwendigkeit uns
zu neuen Rüstungen zwingt. Wächter.

politische Rundfcbau. «
Deutschland-.

isK aise r Wilhelm verlieh dem Fürsten zur
g Lipp e den Schwarzen Adlerorden.

»Die Budgetkommission des Reichs-
ta g s gestaltete Mittwoch unter Ablehnung der Re-
gierungsvorschläge die Vermögenszuwachssteuer als un-
mittelbare Reichsbesitzfteuer um.

lskDer Vorstand des Bundes der Industriellen erhebt

 

schärfsten Widerspruch gegen die Beschlüsse der Budget-»
kommission zum Wehrbettrag.
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Die Liebesprobe.
Roman von Artur Zapp.

tFortsetznng.)

Der junge Offizier zuckte heftig zusammen und biß
sich auf die Lippen. Nach kurzem Zögern erwiderte er:

»Gestatten Sie mir eine letzte Unterredung mit
Ihrer Fräulein Tochter. Ich möchte um alles n der
Welt nicht, daß sie meine Motive falsch beurteilt.«

Herr Landolf machte eine schroff ablehnende Bewe-
ng; seine Haltung wurde immer eisiger. »Eine solche
nterredung,« erklärte er, »wäre eine nutzlose Marter

für Paula. Auch glaube ich nicht, daß ihr Mädchen-
herz Ihre Logik, Herr Leutnant, zu würdigen imstande
sein würde. Sie würde es schwerlich begreifen, daß
Sie sie zu leich lieben und ihr zugleich entsagen können,
wenn die öglichkeit gegeben ist, mit ihr glücklich zu
werden«

Viktor von Falkenhausen seufzte und faßte sich an
die Stirn. Dann erhob er sich und sagte dringlich:

»Geftatten Sie mir, wenigstens den Versuch zu
machen. Und wenn Sie eine persönliche Aussprache
nicht billigen wollen, erlauben Sie mir, ihr zu
schreiben i“
AchfDer Bankier, der ebenfalls aufstund, zuckte mit den

eln.
»Ich kann mir auch davon keinen Nutzen ver-

sprechen. Es wäre für Sie eine peinliche Aufgabe
und für Paula nur eine Aufregung mehr. Es scheint
mir das allein richtige, meine Frau« und ich trösten
unser Kind, so gut wir vermögen.«

Der junge Offizter preßte seine Hand gegen die
Augen und verharrte ein paar Sekunden regun slos.
kaFiedsind hart,« sagte er, feine Hand wieder sinken

en .

eine

 
 

IstBereits vor einigen Tagen hatte ein westsälisches
Blatt die Nachricht gebracht, gerüchtweise vermute, daß
PfarrerTraub rehabilitiert werden solle. Diese
Nachricht wurde amtlich in Abrede gestellt. Jenes Blatt
bleibt aber trotzdem bei seiner Behauptung, daß die
Rehabilitierung über kurz oder lang erfolgen wird. Aus
welchem Wege sie erfolgen wird, darüber will sich das
Blatt vorläufig noch nicht auslaffen. Es mag die Tat-
sache genügen, daß bis in sehr hohe Kreise hinein der
für Tran entehrende Spruch des Oberkirchenrats tief
verftimmt hat.

Frankreich.
IstIn einer Kammerfitzung über die dreijährige

Dienstzeit zog der Führer der französischen Sozialdemo-
kraten Iaurös Deutschland zum Vergleich
mit den französischen Zuständen heran. Er erklärte

Besetzung der französischen Grenze durch die
deutsche Armee für — unmöglich, falls die schützenden
Forts in richtigem Zustande seien. Deutschland denke
an einen Massenangriff, für die erste Schlacht hätte es
1300 000 Mann vorgesehen. Die deutsche Militärs
vorlage ziele darauf ab, jährlich 60 000 Mann mehr
auszubilden, um in kurzer Zeit über 500 000 Mann
mehr verfügen zu können. Diese Gefahr verkennen,
hieße die Nation über Gefahren hinwegtäuschen. Dem
Gesetz über die dreijährige Dienstzeit warf Jaures
vor, daß es mit »patriotischer Hast« eingebracht wor-
den sei.

Dänemark.
* Der König betraute den radikalen Folkethings

abgeordneten Zahle mit der Bildung des neuen Mi-
nisteriums. Zahle erbat sich Bedenkzeit.

Spanien.
seAnaesicbts der Schwierigkeiten, die die Entsendung

von Verftärkungen nach Marokko begleiten, hatte Graf
Romanones in Madrid mit dem französischen Bot-
fchafter eine Unterredung über die Frage eines mili-
tärilchen Zusammenwirkens beider Länder
in M arokko. an sozialistischen Kreisen Madrids
wird mit einem Gesamtausstand gedroht, falls der Krieg«
in Maroho fortgesetzt werden sollte.

Balkanstaaten.
sDie bulgarische Regierung soll beschlossen

haben, niemand nach Petersburg zu entsenden, sondern
noch fünf Tage zu warten, ob Serbien bis dahin die«
bulgarische Forderung nach Einsetzung eines Schieds-
gerichts auf der Grundlage des serbischibulgarischen
Vertrages erfüllen wird. -

MDie Untersuchung gegen die Mörder Mahmud
Schewkets in Konstantinopel ergibt eine weit größere
Ausdehnung der gegen die Regierung angezettelten
Verschwörung. Außer Mahmud Schewket hätten auch
Talaat und DschemglsBei umgebracht werden sollen.
Dann hätte der Sultan abgesetzt und der Thronfolger
Iussuf Izzedin entfernt werden sollen, worauf Prinz
W ah ed bin zum Sultan erklärt worden wäre. Die
Regierung geht mit unerbittlicher Strenge vor, dreißig
Todesurteile sind erlassen worden, und die Verurteilten,
unter denen sich auch Damad SalihsPascha befindet,
sollen noch im Laufe dieser Woche gehängt werden.
470 Personen, Beamte, Osfiziere, Priester, Iournalisten
und Kaufleute, darunter neunzehn Christen, die am
Komplott gegen Mahmud SchewketsPascha beteiligt
waren, wurden aus Konstantinopel verbannt.

Amerika.

sDer deutsche Geschäftsträger in Mexiko hat dem
Präsidenten Huerta ein Handschreiben des Deutschen
Kaisers überreicht, in dem die me xikanis ch e Re-
gierung anerkannt wird.

Deutscher Reichstag.
(Orig.-Bericht.) Berlin, 19. Juni.

In der Sitzung vom Dienstag übermittelt der Präsident
Dr. K ämp f dem Hause zunächst den Dank Kaiser Wilhelms

  

fiir die Glückivünsche zu seinem Regierungsiubiläum Er ge-
dachte dann des eben verstorbenen Zentrumsabgeordneten
Freiherrn von Maine-Waldkirch dessen Andenken das Haus
in "iib:icher Weise ehrte Darauf wurde das Gesetz iiber den
Unterftiitzungswohnsitz in Bayern in dritter
Lesung anaen ommen und dann die zweite Bera-
tung deLWehrvorlagen fortgesetzt Ahn Graf
Prasch ma jZentrs bekämvfte den sozialdemokratischen An-
trag betreffend Einführung der einjährigen Dienstzeit
und Beseitigung des Einiährig - Freiw lligen - Vorrechts.
Jn demselben Sinne äußerte sich Abg. Nehbel (faul).
Kriegsminifter o. H eer i n g e n: Alle Mächte, die die Dienst-
zeit lserabsetzen würden, also die Qualität ihrer Soldaten der-
ringern würden, müßten mit der Quantität in die Höfe
geben« Der. Kriegsminister spricht dann gegen den fo3ials
demokratischen Antrag aus Einführung der einjährigen
Dienstzeit und für die Erhaltung des Einiährigens
privilegs im Rahmen der bestehenden Verhältnisse. Wir
müssen unsre Friedenspräsenz in alter Stärke bei-
behalten. Es geht auch nicht an, bei den heutigen ge-
fpannten politischen Zeiten an der Grenze die Mannschaften
des Beurlattbtenftandes heranzuziehen. Sonst würde die
Folge der Krieg fein. Wir« müssen deshalb die Armee
organisieren, wie es am ersten Tage eines Krieges notwendig
ist. Für die Offensive sind Miltzen ungeeignet. Das hat
auch ein schweizerischer Ofsizier erklärt. Deutschland muß
aber den Krieg offensiv führen. Es braucht daher eine gut
ausgebildete Armee im Frieden. Jch bitte dringend, alle An-
träge auf Verkürzung der Dienstzeit abzulehnen. Abg.
S chulz das.) meint, daß, wenn die Söhne der Reichen nur
ein Jahr zu dienen brauchten, auch für die Armen ein Jahr
Dienstzeit genügen müsse. Dem widerspricht der Kriegs-
minister abermals. Abg. Zubeil rügt die Beschimpfun-
aen und Mißhandlungen der Soldaten in der Kaserne.
Kriegsminifter v. Heeringen: Wenn gesagt wird, daß
ein andres Verhältnis zwischen Offizieren und Soldaten
nach dem Feldng eingetreten sei, weil der Offitier da nichts
mehr zu befürchten hatte, dann fehlen mir die parlamen-
tarischen Ausdrücke für solche Behauptung. Das Kapitel
,,Dauer der Dienstpflicht« ist damit beendet. Weil das Haus
nur schwach besetzt ist, wird die Abstimmung über Artikel 1a
erst Mittwoch stattfinden. Es folgte eine längere Aussprache
über das Burschenwesen, an derdie«Abgg. Stücklen
(soz.), v. Gräfe (kons.). Graf Praf chma (Zentr.),
Schöpflin (soz.) und Generalleutnant v. Wandel sich
beteiligten. Danach vertagte sich das Haus.

In der Mittwoch-Sitzung wurden zunächst die am
Dienstag zurückgestellten Abstimmungen zu den Artikeln 1a
unb 1b der Wehrvorlage erledigt. Der sozialdemo-
kratische Antrag. die Dienstzeit allgemein auf ein Jahr fest-
zusetzen, wird abgelehnt. Der fortschrittliche Antrag auf Er-
leichterung und Verkürzung der Dienstzeit und auf besondere
Berücksichtigung des Turnens wird angenommen. Man
kommt zum Kapitel Adelsvridilegien in der Armee. Die
Budgetkommission verlangt Maßnahmen gegen die Bildung
adliger Offizierkorps und empfiehlt einen ständigen Austausch
zwischen den Offizierkorps der Grenzgarnifonen und den
Qssizierkorps der großen Garnisonen. Ein Antrag Ablaß
(fortfchr. Vp.) wendet sich gegen jede Bevorzugung einzelner
bestimmter Truppenkörper. Die Sozialdemokraten verlangen
die Beseitigung der Vorrechte des Gardekorps. Abg.
Lens ch (soz.): Für die Gründung eines Gardekorps
fehlt jede gesetzliche Grundlage. Redner wird im Laufe
feiner Ausführungen zweimal zur Ordnung gerufen.
Kriegsminifter v. H e eringen: Jch bitte, den Antrag der
Sozialdemokraten und auch den der Volkspartei abzulehnen.
Man will alles gleich machen, alles soll verrungeniertwerden.
Bei der Beförderung kommen nicht die Truppenteile in Be-
tracht, sondern die einzelnen Personen. Was die adligen
Regimenter anbelangt, so haben wir jetzt schon eine viel
größere Mischung. Der Kriegsminifter erklärt die Garde als
eine aus der Anerkennung der Leistungen in der Linie ent-
ftandene Truppe, die im Frieden und im Kriege ihre Pflicht
vollkommen erfüllte. Abg. Dr.MüllersMeiningen(fortschr.
Vp.): Unsre Anträge haben keine Spitze gegen das Garde-
korps. Aber die Privilegien einzelner Truppenteile können
nicht geleugnet werden und es ist Tatsache, daß vom Oberst-
leutnant an das Verhältnis zugunsten der Adligen immer
besser wird. Jn den gesamten GardesKavallerieiRegimentern
gibt es nur einen bürgerlichen Offizier. Redner verurteilt
dann das Verbot der Ausführung des Iahrhundertfeftspiels
von Gerhart Hauptmann und empsiehlt schließlich die Annahme
der Anträge seiner Partei , weil sie der Idee der sozialen
Gerechtigkeit auch in der Armee Geltung verschaffen wollen
Abg. Zubeil (soz.) bleibt bei feiner schon einmal aufge-
stellten Behauptung, daß 1877 der Premierleutnant v. Roc«
 

 

 

»Ich tue nur meine Pflicht als Vater»« entgegnete
der Bankier.

Des Leutnants Rechte krallte sich um die funkelnde
Spitze des Helms, den er vom Boden aufgenommen
hatte. Dann seufzte er noch einmal aus der Tiefe
seiner Brust, verneigte sich zum Abschied und wandte
sich zum Gehen.

Herr Landolf zauderte einen Augenblick, dann
rang er sich zu einem plötzlichen Entschluß hindurch und
tat ein paar Schritte dem Davongehenden nach. »Herr
Leutnantl«

Viktor von Falkenhausen blieb stehen und drehte
sich herum. -

»Ist Ihr Entschluß unwiderruflich st« stieß der
Bankier erregt hervor. »Wollen Sie nicht lieber die
Angelegenheit noch einmal in Ruhe überdenken, zu
Hause, und mir morgen Ihre definitioe Entschließung
mitteilen ?«

Der Leutnant sah den ihm Gegenüberstehenden
mit einer finsteren, perzweifelten Miene an.

»Was soll ich überlegen? Und wenn ich acht
Tage hintereinander nachdenken würde, ich könnte doch
zu keinem andern Entschluß kommen. Ich kann ja doch
nicht anders, ich kann ja doch meine Natur nicht
ändernl«

Es klang wie ein Schrei der Verzweiflung. Der
Bankier zuckte mit seinen Achseln und machte ein
hartes Gesicht, als wenn er- sagen wollte: »Gut
alsot Dann nicht« Viktor von Falkenhausen
verneigte sich noch einmal und ging.

Herr Landolf stand eine Weile mitten im Zimmer
und starrte nach der Tür, hinter der der Offizier ver-
schwunden war.

»Armes Kind l« murmelte er. »Arme Paulai«
Dann gab er sich einen entschlossenen Ruck und näherte  

sich der Tür zum Nebenzimmer. Flaum hatte er aus-
geklinkt, als ihm Paula mit erwartungsvoll strahlen-
den Mienen entgegenftürzte. Sie machte ein lehr
enttäuschtes Gesicht, als sie ihren Vater allein ein-
treten sah. ·

»Wo ist Viktor i“ fragte fie. Auch Frau Landolf,
die auf bem Sofa gesessen hatte. kam näher.

»Aber wo ift Herr von Falkenhausen ?« wieder-
holte sie die Frage ihrer Tochter.

Die ernste, düstere Miene ihres Vaters erschreckte
Paula. »Papal« schrie sie auf.

Der Bankier ergriff die Hand seines Kindes.
»Fasse dich i" fagte er. »Er ist deiner nicht wert.«
»Nicht wert? Wieso denn si« fragte Frau Landolf,

während Paula sprachlos, verständnislos ihren Vater
anstarrte.

Herr Landolf erklärte: »Ich hielt es für meine
Pflicht, ihn aus die Probe zu fteIIen. Ich sagte ihm, ich
hätte Verluste gehabt und wir seien nicht so reich, als
wirin der Stadt gelten, und wenn er Paula heiraten wolle,
so müsse er die Uniform ausziehen, denn ich könne
meiner Tochter die vorgeschriebene Heiratskaution nicht
mitgeben. Da sagte er, unter diesen Umständen ver-
ichte er, sein Beruf gehe ihm über alles, auch über
aulas Liebe« -
Paula wankte, und hätte ihre Mutter sie nicht

rasch im Arm aufgefangen, so wäre sie nhnmächtig
zu Boden gefallen.

3.

Am andern Tage in der Mittagsstunde, als
der Dienst vorüber war, begab sich Leutnant von
Falkenhaufen nach dem Regimenlsbureau und ließ sich
beim Herrn Oberst melden. Der Regimentskommandeur
war anwesend und empfing den Leutnant sogleich.



in Guben feinen Burschen erstorben oder erschossen habe.
Kriegsminister v. H e er i n g e n proteftiert gegen die Heran-
ziehung soweit zurückliegender Vorgänge. Bei der Abstimmung
wird der sozialdemokratische Antrag abgelehnt, die Resolutionen
der Kommission sowie die fortschrittliche Reso-
lution, die sich gegen die Privilegierung ein-
zelner bestimmter Trup p en kö rp er wendet, werden
a n a e n o m m e n. Das Haus vertaat sich.

ßeer und flotte.
—- Die Erfahrungen auf dem Balkankriegsschauplatz

haben zur Schasfung einer großzügigen Organisation
der Kriegsseuchenbekämpsung in der österreichischen Armee
geführt. Anstoß dazu haben die Beobachtungen von
Professor Dr. Rudolf Strauß und Dr. Joseph Winter
gegeben, die für das Heer jetzt 12 Kriegsseuchens
laboratorien zusammengestellt und der Heeresverwaltung
zur Verfüguna gestellt haben. Das österreichische Heer
besaß zwar 6 kleine Laboratorien, die aber für einen
halbwegs größeren Seuchenausbruch gänzlich versagen
mußten.

Luftfcbiffabrt.
—Der Zeppelinkreuzer ,,Sachsen« ist am Mittwoch

früh um 8 Uhr, von Baden-Oos kommend, wo er um
10 Uhr 40 Min. abends vorher abgeflogen war, auf
bem Flugplatz Fuhlsbüttel bei Hamburg glücklich ge-
landet. Die Führung der »Sachsen« hatte Dr. Eckener.
—- Auch das Marinelustschisf »L. 1« unternahm von
JohannisthalsAdlershof bei Berlin aus eine Nachtfahrt.
Es stieg nachts um 12 Uhr unter Führung von
Kapitänlentnant Hanne vom Flugplatz Iohannisthals
Adlershof auf und entschwand nach einer kurzen Schleife
nordwärts. Nach kurzer Fahrt hatte es Stettin passiert
und kreuzte dann bei Tagesanbruch eine Zeitlang über
der Ostsee, um später nach Rügen weiterzuilieaen. Auf
der Rückfahrt von dort führte es bei Misdroy eine
Landung auf der Ostsee 'aus, die glatt gelang. Nach-
dem sich der Lustkreuzer einige Minuten auf den Wellen
des Meeres geschaukelt hatte, stieg er schnell wieder auf
unb war Mittwoch früh um 8Uhr wieder in Johannis-
thalsAdlershof
— Einen Uberlandflng nach Stettin unternahm

Dienstag von Döberitz aus der Olfizierflieger Ober-
leutnant Keller vom 148. Jnfanterieregiment mit Ober-
leutnant Drechfel vom Württembergischen Grenadiers
regiment Nr. 123 als Beobachter. Die Ofsiziere über-
flogen Berlin in etwa 1700 Meter Höhe und schlugen
dann die Richtung über Ebeiswalde—Angermünde nach
Stettin ein. Dort landeten sie auf dem Grekower
Exerzierplatz.

cis-politischer ’Cagesbericbt.
Berlin. Aus Veranlassung der Berliner Staats-

anwaltschaft wurde Mittwoch iiachmittag durch Beamte
der Schöneberger Kriminalpolizei der in Schöneberg
wohnhafte Schlosser Otto Schulz verhaftet, der im
dringenden Verdacht steht, das Drahtseilattentat bei
Potsdam in der Nacht vom 9. zum 10. d. Mts. verübt
zu haben.

—Eine hübsche Überraschung hat die Stadt Neu-
kölln ihren Arbeitern zukommen lassen. Durch eine
neue Urlaubsordnung ist sämtlichen städtischen Arbeitern
der Urlaub ganz bedeutend erweitert worden. Der
Lohn wird wie bisher während des Urlaubs ohne
Abzug weitergezahlt.

Das nächtliche Hundegebell unterlag kürz-
lich einer Begutachtung durch das Kammergericht. Ein
Hundebefitzer in Steglitz war vom hiesigen Land-
gericht III zu einer Geldstrafe verurteilt worden, weil
er nicht verhindert hatte, daß sein Hund während der
Nacht grundlos laut bellte und heulte und dadurch« die
Nachbarschaft in der Nachtruhe störte. Die Revision

Bestraften wurde vom Kammergericht zurückgewiesen
der Begründung, ein Hundebesitzer sei dafür ver-

     

Dieser trat in streng dienstlicher Haltung vor seinen
Vorgesetzten

»Nun, was bringen Sie, lieber Falkenhausen li«
fragte der Oberst freundlich. «. -

»Ich wollte gehorsamst meine Versetzung beantragen.«
Der Oberst riß seine Augen vor Erstaunen weit

anf. »Verseßung?« fragte er. »Wohin denn?«
»In irgend ein andres Linienregiment, Herr

Oberst. In welches ist mir gleich. Nur würde ich
etltsorsamst um möglichste Beschleunigung der Versetzung
i en.«
Der Regimentskommandeur schüttelte ärgerlich mit

dem Kopf.
« »Was haben Sie denn, Falkenhaufen f Was treibt

Sie denn so eilig von uns 3‘
· Der Leutnant errötete leicht und senkte unwillkürlich

seinen Blick vor den forschend auf ihn gerichteten Augen
des Kommandeurs

Herr Oberst ,«»Eine Privatangelegenheit,
wortete er.

· Der Oberst nagte nachdenklich an seiner Unter-
lippe. Plötzlich reckte er seine hohe, hagere Gestalt und
erklärte kurz: »Ich bedaure. Ich kann Ihrer Bitte
nicht entsprechen.«

Der Oberst legte

ant-

· Der Leutnant blickte bestürzt.
seine Hände über den Rücken zusammen und mit
einem Gemisch von Wohlwollen und langsam ver-
rauchendem Arger fuhr er fort: »Das können Sie
nicht, berlangen, Falkenhausen Einen meiner besten
Offiziere soll ich so mir nichts dir nichts hergeben.
Ich bin stolz auf Sie, Falkenhausen Ihr ganzes
dienstliches nnd außerdieiistliches Verhalten st muster-
gaft und bietet ein gutes Beispiel für die jünka

antwortlich zu machen, wenn sein Hund während der
Nachtzeit grundlos belle. Tue er, wie im vorliegenden
Falle, zur Abstellung des grundlosen Bellens seines
Hundes nichts, dann sei er der Ruhestörer und ftrafbar.

Mörs. Im südlichen Querschlag des Schachts 1
der Zeche »Friedrich Heinrich« in Lintfort sind auf der
400sMeter-Sohle durch Zubruchegehen einer Strecke
14 Mann eingeschlossen worden. Sämtliche Leute
blieben am Leben und konnten sich mit den Rettungss
mannschaften, die sofort in Tätigkeit traten, verständiaen.
Bis Donnerstag vormittag gelang es, alle 14 wohlbe-
halten zu Tage zu bringen.

Frankfurt a. M. In der Untersuchung gegen den
Giftmörder Hopf ist der Verdacht aufgetaucht, daß er
auch seinen Vater vergiftet habe, der im Alter von
72 Iahren, aber noch sehr rüstig, nach zweitägiger Krank-  

sand man auch einen Toikettentifch wie ·bei einer ver-

wöhnten Saloiidame mit Haarfärbemitteln, maßen,
Brennscheren, stilanilurapparatem alle Dinge von feinster
Art. Im Nachlaß befindet sich ferner«eine Unzahl
Photographien, die Redl in verschiedenen Unisormen zeigen.

Zürich. Bei einer Automobiliahrh die einige
Mitglieder des hiesigen Stadltheaters unternahmen,
rannte der Wagen in Bremgarteii in aller Geschwin-
digkeit gegen eine Mauer. Einer der Jnsassen, der
hier sehr beliebte deutsche Schauspieler Bruno Wünsch-
mann wurde dabei so schwer verletzt, daß an seinem
Auskommen gezweifelt wird.

New York. Hier begann die Hitze unerträglich zu
werden. Die Temperatur stieg in den letzten Tagen
bis auf 40 Grad Celsius im Schatten, und der
16. Iuni wird als der heißeste Tag der letzten 25 Iahre
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Das zufammengelniiilite englische Armee-Lastschiff „afu'a Corres“.
Von einem eigen-

artigen Mißgeschick
wurde der für die
englische Marine von
der Pariser Firma
Asira nach (Entwürfen
des Sgr. Torres er-

baute Luftkreuzer
»Aftra Torres« be-
troffen. Als das
Luftschiss zu seiner
ersten Probefahrt auf
bem Flugplatz in
Farnborougb aufstieg,
entwich plötzlich Gas
aus den Ballonetts,
die achtzig Meter
lange Hülle wurde
schlapp und schlapper
und knickte schließlich
in der Mitte zufam-

men. Durch g

l
ÆWÆ      

   

   
  

  

     

   

  
   

   

   
         

 

   

   

 

 

14 Jahren gestorben ist; die Staatsanwaltschaft läßt
die Leiche ausgraben.

Metz. Ein böses Abenteuer erlebten dieser Tage
mehrere Schüler des hiesigen Lyzeums gelegentlich
eines Ausfluges nach Pfalzburg Bei ihrem Interesse
für die alten Festunasmauern hatte einer von ihnen
an einer malerischen Ecke schnell den Photoapparat zur
Hand, als auch schon ein Unteroffizier auf der Bild-
fläche erschien, der den Aufnahmeversuchen ein Ende
bereitete. Die Ausflüaler mußten den Weg zur Wache
antreten, und dort entpuppte sich der Hauptlchuldige als

zweiter ebenfalls ein Generalsfohn war. So ließ die
Freilassung der vermeintlichen ,,Spione« nicht lange
auf sich warten.

Prag. In aller Stille hat hier eine Gerichts- und
Miliiärkommission in der Wohnung des ,,Obersten«
Redl die Nachlaßstücke aufgenommen, wobei einige
interessante Einzelheiten zutage traten. Die vielen
Schränke, die in der Wohnung standen,waren geradezu
vollgepfropft mit Unisormen und der reichfteii Zwil-
garderobe von feinster Art. Redl besaß gestickte Ser-. 

 eren
erren. Und nun soll ich Sie o ein a ie en en

..m..-.. “f Weiß "W einmal, maruIn.‘ f d) i h ff
'. M

vermögen fand man 15000 Kronen. In der Wohnung
 

»Der, Herr Oberst sind sehr gütig. Ich danke
dem Herrn Oberst gehorsamst für die anerkennenden
Worte. Der Herr Oberst können überzeugt sein, daß
ich nicht den Wunsch haben würde, ein Reaimeiit zu
verlassen, in dem ich mich so überaus wohl fühle,
wenn nicht die triftigsten Gründe vorlägen —“

»Aber zum Kuckuck, muß es denn gleich sein, Falken-
haufen? Können Sie denn nicht noch matten? Sie
wehrden doch ohnedies übers Jahr zur Kriegsakademie
ge en.

Der junge Offizier schluckte und würgte. Man
sah seinen zuckenden Mienen und feiner ganzen Hal-
tung an, wie peinlich es ihm war, auf feinem Gesuch
beharren zu müssen.

Viktors Verlangen, seinem giftigen Regimentss
kommandenr volle Aufklärung zu geben und fein
Zartgesühl rangen in hartem Kampf miteinander.

»Ich kann nicht mehr bleiben,« entgegnete er ge-
preßten Tones. »Ich muß die Stadt verlassen, sobald
als möglich, oder ich müßte mich denn von allem Ver-
kehr zurückziehen und mich in meinem Zimmer ver-
bergen, um nicht einer Familie zu begegnen, für die
mein Anblick mehr als eine Pein —-—"

Der Regimentskommandeur sah seinen Untergebenen,
der plötzlich abbrach und dem flammende Glut das
Gesicht bis zur Stirn hinauf färbte, betroffen an.
Er fing an zu verstehen.

»So, sol« murmelte er. »Nun will ich mich
nicht in Ihre privaten Geheimnisse drängen, lieber
Falkenhausen Also Sie müssen unter allen Um-
ständen fort? Was machen wir denn da ?«

Der Oberst trat an das Fenster und blickte sinnend
um Firmament empor-. Plötzlich machte er eine

äeftige Wendung. »Ich hab’s « rief er mit strahlendem
eficht. »Daß ich nicht gleich baran bachtel Aber

der Sohn eines Divisionskommandeurs, während ein

vietten und- Taschentücher in großen mengen. An Bari · 
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heit, die durch Erbrechen charakterisiert war, vor bezeichnet. Zahlreiche Fälle von Hitzfchlag sind vor-
gekommen. davon sind 20 tödlich verlaufen.

Buntes Hllerlei.
Drahtlose Telephongespräche auf 700 Kilo-

meter (Entfernung. Diesen Rekord der drahtlosen
Telephonie hat die Telefnnkenstation Nanen aufgestellt.
Die Anlage enthält eine kleine Einrichtung für draht-
lose Tele·pl)onie, deren manniasache Verbesserungen
enorm hochgespannte elektrische Wellen liefern. Dies
hat eslietzt ermöglicht, sich bis zu Entfernungen von
700 Kilometern verständlich zu machen. So gelang es
u._a. auch„ sich durch drahtlose Gespräche mit der draht-
loien Station des Technologischen Gewerbemusenms in
Wien in Verbindung zu feigen. Bisher konnte man
höchstens bis auf eine Entfernung von 100 Kilometern
drahtlos sprechen. Von dem neuen Erfolge ist sofort
Kaiser Wilhelm Mitteilung gemacht worden.

Is- Ist

“-3

If·

Protest. Student (der schon mehrere Male ‘c’ron
Stock gegen eine Bogenlampe geschleudert hats-: nnsss
sie szu treffen): »Gemeinheit, wie schwer eile-« s- -
zutage ein bißchen Ulk gemacht wird.«

meinen"
W

Jdr Antrag kam mir fo überraschend und berührte
mich fo unangenehm, daß ich eben alles andre darüber
vergaß. Versetzen, für immer aus dem Regiment ent-
lassen? Nein, Falkenhausenl Das gibt’s nicht. Aber
ich will Ihnen ein Kommando geben. Schön ist's ia
nicht, aber es ist fa nur für eine kurze Seit. Ich
erhielt nämlich gestern den Befehl, einen Leutnant
unsres Regiments znin Festungsgefängnis {Romberg
abzukommandieren. Es handelt sich nur um die Ver-
tretung für einen fchiver erkrankten Kameraden Das
Kommando muß schon in acht Tagen eingetreten werden
und kann drei Monate oder vielleicht auch ein paar
Monate länger dauern. Genügt Ihnen das, Falken-
hausen F«

Der Gefragte überlegte nicht lange. Die Haupt-
sache war, daß er rasch aus der Stadt kam.

. »Ich danke gehorsamst, Herr Oberst,« saate er.
»Wenn mir der Herr Oberst das Kommando übertragen
wollen —«

Der Regimentskommandeur nickte vergnügt.
»Gewißt Die Sache ist allo abgemmht. Wir

behalten Sie im Regiments Bis Sie ziirückkommen,
ist das andre hoffentlich in Ordninig.«

Er nickte entlassend nnd Viktor von Falkenhaiisen
ging anfatmend davon. Vom Reaimentsbureau begab
er sich direkt ins Kasino zur Mittagstafel Das
Mahl verlief wie immer unter lebhafter Unterhaltung
der Kameraden. Viktor sah still vor sich hin und
aß mechanisch. Man war schon bei Butter und Käse
angelangt, als die Äußerung eines Kameraden ihn
plötzlich in heftigen Schrecken versetzte«

i
« J»k. .«- „I... »Ur- Dz-

Lp s tFortsenung folgt.)



Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
sowie für die zahlreichen, herrlichen Kranzspenden,
welche uns bei der Beerdigung unseres heiß-
geliebten Söhnchens

Georg
zuteil geworden sind, sprechen wir hierdurch
unseren herzlichsten Dank aus.

Hundsfeld, den 21. Juni i913.

Ernst Abend und Frau. l

—

sacrau. EkabL »Liudeurnh.«

Sonntaq, den 22. Juni I9I3

GroßesTanzveI-gnügen
w bei vollem Orchester. W

Schleifen- und Toureutanz. ———-——
Hierzu ladet freundlichst ein Frau Ida Jackisch.

SibYIlenor'l. Einbl. »Zur« Erholung.«
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Zur Feier deS

Königsschieszens
Sonntag, den 22. Juni er.

Von ll—l Uhr: Frühschoppenkonzert bei freiem
Entree im Etablissement ,,Blauer Hirsch«

Um 3 Uhr: Festng vom »Blauen Hirsch« nach dem
Schntzenhaus

Von 4 Uhr an: daselbst »Groszes Fest-Konzert.«

Montag, den 25. Juni er.
Von 4 Uhr an: Freilonzert im Schützengarten.
Abends 7 Uhr: w Oeffentlieher Tanz I

im Etablissement „
Während diesen
Volksbelustigungen

W Alles Uebrige
Um zahlreiche Beteiligung bitt

Deutscher Kaiser« (E. Wasner).
beiden Festtagen:
auf der Festwiese.

die silalmin U
Der Vorstand.
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Fried-kunnte
Elsner’s Gasthaus.

Heut Sonntag

Gr. Tanz.
RiesensEisbeiue. Gute Musik.
Es ladet ergebenst ein

Der fidele Adolf.

  
 

 

 

Sonntag, den 22. Juni 1913

Großes Zanzvergnügen.
Hierzu ladet freundlichst ein August Steiuig.

—- Peuke.
Sonntag, den 22. Juni 1913

Großes C5iirscljliränzchen.
Hierzu ladet freundlichst ein Ernst Jähnsch.

In kürzester Zeit herstellbar sind . __

in Würfeln zu’ lll Pfg. für 2—3 Teller vorzüglicher
Suppe. Ohne weitere Zutat nur mit Wasser zuzu-
bereiten. Bestens empfohlen von

Ernst Kupke’s Wwe., Koloniaiwaren.

äsuässsesnssesr
Buchbinderarbeiten
: jeder Ytt “z:

nimmt an

Franz Otto, Buchdruckerei

(»Hundeelder Stadtblatt«)
Hundsfeld.
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täglich statt, nur bitte « 1 Paar gute . .
vorher anzumelden. Juttcrschwkine
Hedvgtigmpgtlatt verkauft

pundsfeld,gMulitzestraße 1. E lliiruimrf 3'" 12°

« « « « « « « « « °°°°° 0' Eitz grunerläifiger,nüchterner,

Yreimillige IleuermehrW mm“ .
Heut Sonntag Ratschel‘

Antreten zum Festng für meinen Einspänner sofort
der sSuchüitzetzågefelllsghlaft gesucht.

IliizugPrSchunmrezreeZäfknkl blaue Älnapdex man“.
Suppe, Mütze- meige banbidiube. Maurer- u.Ztmmerme1ster

Der Vorstand finnbeielb.
 

Ein schwarz-weiß gefleckter

Hund
abhanden gekommen. Gegen
Belohnung abzugeben

Ziegelei Emiraten.

  Wom. Gdrlitz
verkauft preiswert bestes

Iogggnneelsieoh
aus der euer.  

Druck und Verlag von Franz Otto, Hundsfeld.

. feste

. Näheres in der Exped d.Ztg. 

Tnknncrein hundsfeln
Sonntag, den« 22. Juni cr.

nachmittags I[,3 Uhr
eEintreten zum Dusmarfch

der großem.
— Anzug nach Vorschrift. -—
Zahlreiche Beteiligung not-

wendig. Gut Heil!

Krieger Verein
: Hundeeld. :

Sonntag, den 22. Juni cr.
Teilnahme am Instituten

Eintreten um 2‘], Uhr.

Der Vorstand.
 

Der Vorstand.

: dahinter-Hierein :
„iiluti,“ ‘ijunlmfelii. l
Sonntag, den 22. d. mm.

Beteiligung am Umzuge der

 

Rentables

Mietshaus
zu kaufen gesucht. Ausführliche
Offerten mit Preisangabe unter
Chisfre: R. K. 15 an bie Expedition
dieser Zeitung.
 

timnhengelklllthalt
Antreten l[2,3 Uhr im Vereins-

lokal. Anzug: Gehrock, Zylinder,
weiße Handschuhe

Der Vorstand
J. A.: E. Bunzel.

Bekanntmachung.
Wie alljährlich, so auch

dieses Jahr ist beim Schützen-
der Aufbewahrungsort

für Fahrräder, Sportwagen etc-
links vor Eingang in die Fest-
wiese gegen Zahlung vorhanden.

R ö s n e r.

 

  UmzugShalber
ist am 1. Juli er. od. einige Tage
früher eine schöne, sonnig und
staubfrei gelegene

Villen-Wohnung
bestehend in 4 Zimmern, Entree,
üche nebst Zubehdr, mit zwei

Balkons und (hier, sowie Gas- und
Wasserleitung zu vermieten. Be-

‚p Uhr.
Arthnr Bocke, Kaufmann

hundsfeld
Mulihestraße Nr. 3, 2. Einge.
 

 

Arbeiter
nüchtern unb zuverlässig, in
dauernde Stellung gesucht.

G. G. 11. ilanilnmahu H
Sibyllenort am Bahnhof.

Mich-it ,iloncatdia.«
Sonntag. den 22. Juni 1913

 

Eine Z zimmers
Wohnung

mit Küche, Bad und Entree,
sowie eine 23immers

wohnung mit Küche, beide
mit etwas Garten, per 1.August
oder später zu vermieten. Zu
erfragen von abends 5 Uhr ab

Göclilzetliraha Einbau.
 Teilnahme am Mumien.

Antreten zum Festzuge um
3143 Uhr im Vereinslokai.
Zahlreiches Erscheinen erwünscht.

Der Vorstand
 

1 Yeseitgfrau
kann sich noch sofort melden bei

Jofef Wenzel
Gemüfegärtnerei, Saerau.
 Vom Abbruch

des Schafstalles des Dominiums

Bruschewitz verkaufe billigst am «

Mittwoch, den 2li. Juni cr.

von mittags 12 Uhr ab ziria

15 000 Stück altes

= Flachiverk m
sowie alte

Breiter, Anh- und Battalion.

hüniiliihezliiihne
in Gold und Kautschuk

Glauben. Nervidtem
8iihaereiuiaen, Zahnzieheu.

Teilzahluug bewilligt.

Wilh. Dreger
Brechen Matthiasftm 4. Ratsch. vis ä vis der Odertorioache.
 

 

 

Drucksachen
fertigt in sauberer Ausführung schnell

und preiswert

Buchdruck arei Franz Otto
iiundsfeld

„Hundsiel der Stadtblatt“ 

sichtigung von früh 9 bis nachmittags .

 

E Siein. —
Zum

gntenreilem
auf Sonntag, den 22. Juni er.

ladet freundlichst ein

R. Tischer.

Eine größere

Wohnung
in der 1.. Etage per 1. Juli oder

später zu vermieten.

Bank, Gliclilsetlirahe 9a.

Die der Arbeiterfrau E m m a
Seh ub ert, geb.Seh:warz von hier,
zugefügten Beleidigungen nehme ich
nach schiedsmännischem Vergleich
zurück und leiste Abbitte.

Hundsfeld, den 16. Juni 1913.

Anguste Raums, Arbeiterstan.

l Wohnung
für 60 Mark jährlich, ist sofort zu

vermieten bei

Insel Mensch Zaum-.

Stroh
ä Ztr. 1,60 Mark, verkauft

Domininm warmes.

%%%%%%%
Malta-Saiten

empfiehlt

Franz Mit-, Brummen-i
Hundsfeltu

nunnnnn

 

 

 

 

 

 

 

Flechten
als-. u. trockene Schuppen-
flechte, Bertflechte, ekroph.
Ekzeme, Hautausschläze

offene Füße
Beinschlden Aderbeine‚b6
Finger, alte Wunden sind

sehr hartnäck .
Wer bisher vergeht eh auf
Heilung hoffte‚versuche noch
die bewährte u. ärzti. empl.

Rino-Salbo
Frei von schldl. BestandtOI.

Dose Mit. 1.15 u. 2.25.
san achte auf den Nam—

Rino und Firma
m.sohsmsea»wsiapahu-Ikusss
Wachs Öl ven. Te . e Teer
Seiic.:'ßors. je irr-eins i'm."

Zu haben in allen Moneten.

.22; -«::- 

Verantwortlich für den Inhalt Franz Dito, bunbßfelb.


